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Ein paar Worte vorweg

„Wenn ich ein Auto oder eine Kamera kaufe, frage ich nicht mehr: Fährt es? Macht sie Bilder? 

Heute frage ich: Macht es Spaß, etwas zu benutzen? Kann ich eine positive emotionale 

Bindung aufbauen?“
Design-Philosoph Don Norman im Wirtschaftsmagazin brand eins 07/13, S. 70 ff.

Frage ich Bewohner und ihre Angehörigen, was gute Pflege ausmacht, dann ist der fachliche 

Standard kein Thema. „Wenn die kleine Dunkelhaarige kommt, dann freue ich mich!“ Was macht 

sie besser als die anderen? „Sie ist so menschlich, so natürlich. Ich mag sie.“

Veränderungsbedarfe erfahren wir durch Reflektion, das Ziel wird in der Regel von außen 

vorgegeben. Es ist mir wichtig, die Gestaltung der Veränderung dann aber dem zu überlassen, der 

sie tragen wird. Denn die Forderung nach Anpassung soll eine Weiterentwicklung ermöglichen und 

nicht die Leute in die Flucht schlagen.

Das Krankheitsbild der Demenz fordert unser System heraus und ich sehe darin die große 

Möglichkeit, die Kernkompetenzen einer Pflegekraft wieder in den Vordergrund zu rücken. 

Intuition und Kreativität ist grundsätzlich vorhanden in Menschen, die sich für die Arbeit mit alten  

und verwirrten Menschen bewusst entschieden haben. 

Ich wünsche mir eine stationäre Altenhilfe, in der man entspannt pflegen und pflegebedürftig 

werden darf. Statt in große politische Diskussionen einzusteigen, nutze ich mein Grundbedürfnis 

„zu handeln“ und entwickle Strategien zur Umgestaltung; mit dem, was zur Verfügung steht. 

Mit dem Workbook für die stationäre Altenhilfe sind Sie dabei und mittendrin. Ich hoffe, die 

Inputs & Übungen wissen Sie zu stärken, zu inspirieren und Ihr ganz persönliches Recht auf 

Mitgestaltung wahrzunehmen. Nehmen Sie sich bitte das, was Sie brauchen oder womit es Ihnen 

und Ihrem Umfeld langfristig besser gehen wird. Solange es ein Ziel gibt und wir HIN laufen (statt 

einfach nur WEG), bin ich für Rat & Tat zu haben.

Ich danke Tiki Küstenmacher für die Unterstützung dieses andersartigen Projektes 

und wünsche Ihnen Spaß, Geduld & Erfolg.
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